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Eishockey Nationalsport in TIschechien

Lothar Martın Ist Redakteur Vorn Radıo Prag

Wie He kaum einer anderen europäilschen Nation spielte und spielt FIS-
hockey als Nationalsport in der früheren TIschechoslowakel und Im heu-
igen TIschechien ıne herausragende Auf internationaler ene
konnten zahlreiche Erfolge erzielt werden, wobel, WIe im folgenden Bei-
trag erkennbar wird, besonders dıe lege ber die Sowjetunion nach
1968, also ın der Zeıit der „Normaliısierung” nach dem Ende des Prager
Frühlings, das Selbstbewusstsermn der kleinen Nation gegenüber dem
übermächtigen Gegner starkten

»>} Wır schechen, WITr haben das Eishockeyspiel in unseren GCeaen as
Vladimir RüZicka, Jahrgang 1963, AB nde seliner aktiven Karrie-

Eine Karrıere, die gespickt W ar mıiıt Erfolgen un: die VO 7Wel beson-
ers schönen Triumphen gekrönt wurde dem Weltmeister(WM)-Titel
1985 un: dem hierzulande legendären Olympiasieg 19958 in Nagano.
Seine Karriere als Spieler beendete Rüzicka 1mM Sommer 1999 Seitdem IeT
der akribische Tuftler in Sachen Eishockey ein niıcht minder ertolgrei-
cher Irainer. Bisherige Höhepunkte dieser Tätigkeit sind WEe1
Titel, die MI1t der tschechischen ationalmannschaft 2005 1n Wıen und
2040 1n öln holte Den Turniersieg VO 27005 widmete seinem Vor-
bild und Vorganger als Auswahlcoach dem charismatischen und g_
wieftten Trainerfuchs Ivan Hlinka. Der elegante Schlittschuhläuter Hlin-
ka hatte als Spieler be] Weltmeisterschaften nıcht weniıger als elf Medail-
len u  9 darunter TEeI goldene. Sein Meisterstück vollbrachte
jedoch als Irainer.

1998 wurde bei den Olympischen Winterspielen ın Nagano das
„Jahrhundertturnier” 1mM Eishockey ausgetragen. Es wurde ZENANNLT,
weil ach dem nde des Kalten Krieges erstmals auch die besten Proftis
der National Hockey League daran teilnahmen. Die JS un:!
besonders Kanada, das Multterland des Eishockeys, vingen als Favorıten
iın das Turnier. Beide Mannschaften scheiterten jedoch schon 1m Viertel-
beziehungsweise Halbfinale Team der Tschechischen Republik.
Hlinka führte seine Mannen ann auch 1mM Finale Zzu Ertfolg. Der
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Sieg ber Russland 1St bis heute die Krönung der Leistungen aller BiSs-
hockeycracks, die zwischen Erzgebirge un! Beskiden aufgewachsen
sind Eıner der Leitsprüche des leider bei einem Autounftall 1im August
2004 U1l Leben gekommenen Hlinka autete: „Hauptsache, iıhr macht
euch nicht 1ın die Hosen!“ Miıt spielerischem Geschick 1mM lut un
Kämpfertum 1m Herzen haben die TIschechen annn auch berJahrzehn-

für Aufsehen un Furore 1mM internationalen Eishockey ZESOFZT.

rste M-Titel ach dem rieg
In Tschechien 1St I11all Stolz darauf, den Pionieren des Hockeysports
in Europa gehören. Im Jahr 1908 gehörte das damalige Böhmen den
fünf Gründungsmitgliedern der LIHG, der Vorläufter-Organisation des
heutigen Eishockey-Weltverbandes (HHE) Auf dem alten Kontinent
wurde dieser Zeit das Kufenspiel auf dem E1s och häufiger mi1t einem
Krummstock und einem Ball als ZENANNLES Bandy gespielt. Derart
ausgerustet reiste die damalige tschechische ationalmannschaft auch
1909 einem Turnier 1m französischen Chamonix Dort aber 111US5-

ten die sieben Spieler A Prag erleben, W1€ ach anderen Regeln un mıt
anderer Ausrüstung das „kanadische Hockey“ YVARHE Austragung kam
Die Konsequenz W ar niederschmetternd: Miıt 1er Niederlagen (gegen
Frankreich, die Schweiz, Belgien und England) 1mM Gepäck ILD das Team
die He1imreise Auf der Rückreise aber machte CS och Station 1MmM
Alpen-Wintersportort Les Avants, 6S den örtlichen Skating Club
bezwang, 1ın dem auch 1er Briten spielten. ber diese Sensation schrieb
die tranzösische Zeitschriftft „Les
SpOTTS d’Hiver“ „Die tschechische Bereıts Vor dem Ersten Weltkrieg zänhlten
Mannschaft überraschte mM1t der tschechısche Eishockeyspieler den

besten Europas.Schnelligkeit ihrer Stürmer, tollen
Päassen, Kampfgeist un:! Kom-
binationen. Sobald 6S diese Mannschaft verstehen wird, besser mıiıt dem
kanadischen Stock umzugehen, un s1e lernt, besser schiefßen, ann
WIFr d s1e den Besten gehören.“ Das dauerte 1n der Tat nıcht lange.
och VOTLr dem Ersten Weltkrieg SCW AL Böhmen zweimal die Europa-
meisterschaft, die ab 1910 ausgespielt wurde Aus den tschechischen
Schülern VO Chamonix also sehr schnell Europas beste E1s-
hockeyspieler geworden.

Auf den erstien Weltmeistertitel mussen die TIschechen un: Slowaken
allerdings bis 1117 ach dem /Zweiten Weltkrieg warten 1947 fand die
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der Nachkriegsära 1n Prag Sie wurde 1m Eisstadion auf
der Hetzinsel (Na Stvanici) ausgetragen, 6S Warlr die bis dahin einz1ıge
Halle mıiıt Kunste1s 1in der Tschechoslowakei. In dieser schwierigen Zeit
hatten die Menschen 1in Kuropa zunächst gallz andere Nöte S1ie uUussten

die Kriegsschäden beseitigen, die Versorgung W arlr schlecht, die politische
Situation och instabil. Die Ausgangssituation für eine W Aar wahr-
ich niıcht d1€ beste. Zum Prager Turnier selbst 1aber herrschte eine WUul-

erbare Atmosphäre. Die TIribünen des Fisstadions vollbe-
'9 das Irio der beliebten Sportreporter Lauftfer, Maslonka un:! Pro-
chäzka versetiztie die Natıon mI1t seinen Radioreportagen ın Eksta-

In erstier L.inıe aber legte die ationalmannschaft den Grundstein für
die Euphorie, enn die ersten Gegner Rumanıen, Österreich, Schweiz
un Belgien wurden reihenweise deklassiert. Als das Team des kanadi-
schen TIrainers Mike Buckna ann aber die ebenso och ungsc-
schlagenen Schweden 1:2 verlor, schien der 'Titeltraum geplatzt. Am letz-
ten Spieltag, einem Sonntag, glich Prag daher eher einer Geisterstadt. Die
Tschechen widmeten sich wieder ihren Alltagssorgen, andere yingen 1Ns
'Theater der Kino. Als der Zwischenstand VO 7:0 für die ÖOsterreicher

Schweden jedoch die Runde machte, eilten Tausende 1mM Nu w1e-
der ZzUu Eisstadion. Die Osterreicher das Spiel mi1t 21 un:
ach dem folgenden 6:1 der Tschechoslowakei ber die USA kannte der
Jubel hierzulande keine renzen mehr 1)as Team der CSR W ar Welt-
meılister un! die Osterreicher die beliebtesten (3äste. In ihrer Unterkunft,
dem Prager Hotel Axa,; wurden S1e MIt Geschenken nahezu überschüttet.
Die Mannschaft Torhüter-Legende Bohumil Modry un!: Top-
Sturmer Vladimir Zäbrodsky überzeugte auch eın Jahr spater b€1 den
Olympischen Spielen 1in St Morıiıtz, S1e Zweiter wurde ungeschla-
SCH un LLUT knapp hinter den Kanadiern der schlechteren Tordif-
ferenz. Im Jahr 1949 aber SCLtZiLE sich die Tschechoslowakei 1n Stockholm
erstmals Kanada durch un wurde erneut Weltmeister.

Der Schauprozess
Ende der vierziger Jahre hatte die Tschechoslowakei ein Eishockeyteam,

das s1e Welt beneidete. Finige Tage VOT der 1950 1in E On-
don aber geschah das eigentlich Unfassbare: Die Spieler der National-
mannschaftt urften das Flugzeug nicht besteigen, sondern wurden
Verhören bei der Staatspolizei vorgeführt. Der damalige Torjäger Au-
zustin Bubnik erinnert sich „ Wır wurden VO früh bis spat drangsaliert,
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INa wollte, Aass WIr Dinge zugeben, die WIr Sal nıcht begangen haben
Man vab u1nls Kaffee, dem Tabletten beigemischt:un: versuchte,
uI1ls müuürbe machen. Mır INan, ich se1 überführt, CIn militärischer
Geheimnisverräter se1InN. Weil ich diesen Unsinn 1aber nicht zugeben
wollte, wurde ich 1Ns Gefängnis gebracht.“

Bubnik W ar einer VO elf Spielern, die des angeblichen Hochverrats,
der Splonage un der Fahnenflucht beschuldigt wurden. Aufgrund fin-
y1erter Aussagen un tadenscheiniger Argumente wurden diese Spieler
1n einem Schauprozess verurteilt un:!
danach für mehrere Monate in Haft FEnde der verzigere Mussten
der 1n eine Urangrube gesteckt. Fuür erfolgreiche Eishockeypieler mMit
die 1948 durch einen Putsch die Repressalıen GG Gas Regime rechnen.
Macht gekommenen Kommunisten

die beliebten Eishockeyspieler offenbar eın Dorn 1mM Auge. Der
damalige Staatspräsident Zäapotocky begnadigte die Spieler ZWAar ach
tünf Jahren, doch für Bubnik WAar damit der Spuk och nıcht vorbe]. 397  Is
ich entlassen wurde, sollte iıch sotort den Rest me1ılnes Wehrdienstes 1b-
eisten. Das och anderthalb Jahre, enn VOTLT meıner Festnahme
hatte iıch e15 eın halbes Jahr absolviert. Eın Paar Ärzte A4aUsS Brünn aber
haben mIır geholfen, indem sS1e mich pCIr Attest Zu Krüppel stempelten.Iso MUSSTIE iıch nicht mehr 7A8 Armee.“

aCcC an den Okkupanten
Wır schreiben das Jahr 1968 In der damaligen TIschechoslowakei
herrscht eine Aufbruchstimmung, die Reformbewegung des PragerFrühlings zieht durchs Land Eingeführte Rechte W1€e Meinungs- un
Pressefreiheit geben den Menschen Hoffnung, Retormkommunist Ale-
xander Dubcek verspricht ihnen einen „Sozialismus mıt menschlichem
Antlitz“. Der TIraum der Bürger VO mehr Freiheit un Demokratie 1aber
WITF'! d 73 August jah zerstort. In Prag un anderen Stäiädten rollen ber
Nacht sowjetische Panzer e1n, unterstutzt VO Einheiten der anderen
Warschauer Paktstaaten. S1e kommen 1im Auftrag Moskaus, 1n der
„VOIMM Klassenfeind intfiltrierten Ischechoslowakei die alte Ordnungwiederherzustellen“ Zwischen Cheb un: Kosice 1aber werden die Rus-
SCH als das angesehen, W asS sS1e sind als unerwünschte Okkupanten. Wut
und Hass auf die Besatzer wachsen nahezu täglich, gewaltsame Konfron-
tatıonen enden zume1lst blutig. Die wenıgen Übergriffe leiben jedochdie Ausnahme, enn die militärische UÜbermacht der Sowjets un
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ihrer Handlanger hat INa keine Chance. Deshalb wird sich der Hass auf
die Okkupanten Monate spater un in den Folgejahren VOIL allem auf
dem E1s entladen.

Durch den Schauprozess VO 1950 hatte sich das and sportlich 1Ns
eiıgene Beılin geschossen. Es dauerte eın Jahrzehnt, bis das tschecho-
slowakische Eishockey international wieder salonfähig wurde. 1961 g-
W allil die Nationalmannschaft in der Schweiz erstmals wieder eine Euro-
pameisterschaft, doch die Ansprüche ungleich größer. Der
Bausteıin für das „Team der zweıten goldenen CGeneration“ wurde 1963
gelegt. In jenem Jahr feierte der 21-jährige Torwart Vladimir D-zurilla
se1ın WM-Debüt In den Jahren darauf tolgten ihm Jırı un Jaroslav
Holik, Jan Klapac Väclav Nedomansky, Jırı HoleGek, Frantisek
PospiSil, Oldfich MachaG, Jırı Kochta, Josef HoreSovsky, Richard Farda
und Josef Augusta. Diese Spieler bildeten tortan das Orsett eiıner Mann-
schaft, die 1n der Lage WAal, d1e scheinbar übermächtige 5Sowjetunion auf
dem E1s schlagen. Nach sieben Jahren W al CS 1968 endlich wieder
SOWelıt: Be1l den Olympischen Winterspielen 1in Grenoble bezwang die
Iruppe der legendären Trainer Vladimir Kostka un: Jaroslav Pitner die

mı1t Der Olympiasieg wurde indes>weil die Kostka-
Schützlinge die Schweden TT Unentschieden spielten.

Die Genugtuung ber das W alr jedoch Beginn des Prager
Frühlings überall spuren. „ Das W ar die Zeit, 1in der WIr den Russen
kräftig e1INs hinter die Ohren vegeben haben, 1968 ın Grenoble un: eiın
Jahr spater 1in Stockholm 1)amıit haben WIr den Menschen 1m Land eıne
große Freude bereitet“, weilß auch heute och der drahtige un! spielin-
telligente Verteidiger VO damals, Jan Suchy. „Jan un! ich

die Russen besonders MOtI-
viert, enn WIr Antikommu-
nisten“, bestätigt der inzwischen
/ -jahrige Jaroslav Holik

Und Jaroslay,; der 1mM Gegensatz
seinem Jungeren Bruder Jırı HO-

lik zume1lst mMt dem Kopf durch
die Wand“ wollte, macht auch eın
ehl daraus, woher diese Abnei-

Im Gespräch mMA1t Lothar Martın (rechts)
ınnert sich Jaroslav Holik viele sbannende
Szenen. (Foto. Danuse Martinovd)
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ZSUung rührt: „Die Kommunisten haben meınem Vater seine geliebte
Metzgerei WESSCHOMUINECNHN un: WHASGFGI: Familie damit für ein1ıge Zeit die
Lebensgrundlage zerstöOrt.“ Suchy und Holik spielen nde der sechziger
Jahre für Abonnementmeister Dukla Jihlava. Ahnlich WIeE s1e sind auch
der Slowake Jozef Golonka (Slovan Bratislava) un der TIscheche Jan
„Gusta”“ Havel (Sparta Prag) gestrickt. Diesem Quartett wird spater
nachgesagt, in den Hassduellen mıt dem Okkupanten Sowjetunion
stärksten rebelliert haben

Ex-Goalgetter Jan Havel, 1n hiesi-
Bel der 969 n Stockholm setztenSCH Eishockeykreisen LLUT se1-

He Spitznamen „Gusta” bekannt, dıe tschechıschen Spieler alles daran,
Wr seiner aktiven Zeit sehr elieht dıe 5Sowjetunion demütigen.

sowohl den Zuschauern als
auch Mit- und Gegenspielern. Deshalb spurte auch sehr Z  b}
4SS die „Leute daheim“ ach Rache lechzten, als e bei der 1969 iın
Stockholm die Russen 2in „Nach Schweden sind WIr mıt dem
festen Orsatz gefahren, RN WIr die Russen unbedingt schlagen un
somıt demütigen mussen. Darauf W alr HASGEE Vorbereitung C*
richtet. Wır hatten uns ZzUu Beispiel geschworen, acs WIr ihnen ach
dem Spiel nıcht die Hand geben werden, WwW1e€e das ANSONSTEN üblich 1St
Wır ÜUSStEEN auch, AsSs diese un andere Aktionen Zewlsse Konsequen-
ZeH ach sich ziehen können. Beispielsweise den spateren Ausschluss A4US

dem Nationalteam der eın generelles Spielverbot.“
Diese Bedenken aber schnell ZOTrSEECUU als der Puck Zu ersten

Anspiel eingewortfen wurde. Das der beiden WM-Spiele die
hatte die TIschechoslowakei mi1t 7+() Man hat den

wjetischen Spielern danach tatsächlich nicht die Hand gegeben, das
tschechoslowakische Fernsehen se1 ach der Partie jedoch sotort VO

Sender CHANSCHH, diese politische Aktion nicht übertragen
mussen, Havel Vor der Zzweıten Begegnung, die die TIschechen un
Slowaken mi1t 4:39hatten sich einıge Spieler den kommunisti-
schen Stern auf dem Nationaltrikot überklebt Ö1e wollten damit demon-
sStratiıv 1Ur das Wappen des tschechischen Löwen OLET Geltung bringen.
„Nacht jeder machte mıt, enn viele hatten Familie und eshalb Angst
VOTFr den Folgen. Ich habe mıiıt meıner Meınung aber nıe hinterm Berg
gehalten. Und 1n den Auseindersetzungen mi1t den Russen habe ich fast
nichts ausgelassen, die gegnerischen Spieler provozleren. Ich habe
S1e angepöbelt der beleidigt, selbst den Zweikämpten mıt dem 510 ilo
schwereren Verteidiger Alexander Ragulin bin ich nıcht ausgewichen.
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Eines I11USS 11L1Aall aber auch Spielerisch die Russen dieser
Zeit eintach besser“, ekennt heute Jaroslav Holik och auch 1mM @1
ten WM-Spiel die 5Sowjetunion hatte die . Taktık- VO Holik
C ö Erfolg: Diese Partie wurde m1t 4° 3 Irotz der Zwel Diege
ber die 1St die Tschechoslowakei damals jedoch nicht Welt-
meılister geworden. Gegen die Gastgeber unterlagen s1e un: B5
4aSSs die Teams der9Schwedens und der SSR nde punkt-
gleich Das bessere Torverhältnis entschied ZuU gunsten der Sowjet-
un1ıon und die TIschechen un: Slowaken. Zum Titelgewinn tehlte
ihnen das mögliche Ausgleichstor die schwedischen „Ire Kro-
nOrs”, S1e ussten daher mıt dem dritten Platz vorlieb nehmen.

In der Heimat aber wurden s1e VO  a Menschen auf dem Prager
Flughafen begeistert empfangen un als die wahren Weltmeister gefeiert.
»”  uf dem Weg VO Flughafen bis ZUF Innenstadt standen die Leute
Spalier. Es och weltaus mehr Menschen auf den Straßen als ach
dem einmaligen Olympiasieg VO Nagano. Es WTr eintach ergreitend“,
erinnert sich Jaroslav Holik och Sanz

Die Begeisterung der Massen 1im Heimatland W Aar auch ein entschei-
dender Punkt mı1ıt dafür, ass die Bestrafungen VO Seiten der kommuni-
stischen Funktionäre milder austielen als befürchtet. Fur die 1970
W ar (zusta Havel als einer der Fürsprecher dieser Aktionen jedoch 5Q
gemustert” worden. Die 19/7) 1m eigenen Land erlebte ebenftalls
1Ur VO der Tribüne. Diesmal WAar eine Verletzung daran schuld. Das
Fehlen bei diesem Turnier se1l die schwerste sportliche Enttäuschung für
ih SCWCESCH, enn ersten Titelgewinn seiner Landsleute ach rei-
zehn Jahren konnte 1L1UTr als Zuschauer teilhaben, Havel Überall 1mM
Land herrschte eine überschäumende Euphorie, die die Mannschaft
HoleGek, Nedomansky un! die Holik-Brüder förmlich elektrisierte.
„Die Begeisterung bei dieser Weltmeisterschaft W ar och unglaublicher
als Yrel Jahre 1n Schweden. Unsere Mannschaft W Aar sudlich VO

Prag 1mM Vorort Prühonice untergebracht. ImmerWWIr VO Oort mıiıt
dem Bus zZu Training fuhren, gyıngen den Prager ausern die Fenster
auf und die Leute winkten un: jubelten uns den Weg lang
Vor der Eishalle standen die Menschen bei jedem Spiel und jedem Irai-
nıng für unls Spalier. Es W arlr sagenhaft 'C‘ Sagl Jaroslav Holik mıiı1t einer
Freudenträne 1mM Knopfloch. Mit einer derartigen Unterstützung 1ın der
b€l‘ Zuschauern Platz bietenden CSTV-Sporthalle konnte aMn
auch nichts schiefgehen. In der Doppelrunde der sechs WM- Teilnehmer
fegte die Tschechoslowakei die Schweiz, die Deutschland und inn-
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and Je zweimal VO E1s, und auch die hartnäckigen Schweden
ehielt S1€e ihre weilße Weste. UÜber den Tite] entschieden einmal mehr die
Vergleiche mıt der und da hatten die Gastgeber ach dem 1mM
ersten Spiel schließlich mMı1t das bessere nde tür sich Nach ecun
Titeln ın Folge W ar die Dominanz der Sowjetunion erstmals gebrochen.

„Die Spiele VO damals, da gıng nıcht 11U!T Sport. Denn
zeıgen, 4SS WIr die Besseren sind, das wollten WIr doch iımmer. Damals
stand das (GGanze jedoch den ZCNANNLEN politischen Vorzeichen, auf
die WIr eine ZeWISsSse ntwort geben wollten. Und die haben WIr annn
auch gegeben. Deshalb annn ich mıiıt Fug un Recht Ich habe
damals 1ın einem der besten Teams gespielt, die CS Je für mich gegeben
hat- resumtlert der 70-jährige Havel heute.

Das Wiıntermaäarchen VoO  —. Nagano
Mıiıt dem Prager Iriumph VO 1977 1St das tschechische (und damals
zudem slowakische) Eishockey endgültig 1n der Weltelite angelangt. In
den siebziger Jahren fteiert die Generation HoleGek, Dzurilla,
Pospisil und Jırı Holik, der sehr bald auch die Jüngeren W1€e
Vladimir Martinec, Ivan Hlinka der die slowakischen Stastny-Brüder
gehören, och W €e1 WM-Titel 1965 bei einer weıteren Weltmeister-
schaft in Prag, 1: CS ihnen das tschechoslowakische Team Torhüter
Jırı Kral  1  g  k, Verteidiger Frantisek Musil (der spatere Schwiegersohn VO

Jaroslav Holik) und Sturmer Vladimir RüzZicka gleich. Sotort ach der
politischen Wende 1989 HUrZen Alt:
un Jungstars der tschechischen E1s-
hockeyschule die sich bietende Chance,

Xdie für sS1e bis dahin unerreichbare NHL
erobern.
„LEıine talentierte Angriffsreihe

W1€e die damals 18-jährigen Jaromir Jagr,
Robert Reichel un Robert Holik hat CS
seitdem nıcht mehr gegeben“, schwärmt
der Vater des letztgenannten, Jaroslav
Holik Jagr und Goalkeeper Dominik

Jaromir Jagr, aktueller Superstar des tschechischen
FEishockeys, bei einer Pressekonferenz ın Kladno

September 2673 (Foto. Kristyna Mak0ovd)
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Hasek steigen sehr bald den populärsten Spielern 1n der NHL auf.
Beide dSuperstars, VOT allem aber „Hexer“ Hasek, ann auch die
Erfolgsgaranten für den größten Coup, den das tschechische Eishockey
1in seliner 105-jährigen Geschichte bisher gelandet hat den Olympiasieg
1998 1n Nagano. Durch die Zeitverschiebung ZU entternten Japan fan-
den die Spiele des Nationalteams hiesiger Zeit jeweils Vormittag
statt Dann die Stidte WwW1€ leergefegt, und 1ın Buros WwW1e€e Schulen
wurden Arbeit W1e€e Unterricht unterbrochen. Die Natıon schaute

Fernsehen un:! rückte ihren Idolen
Auf dıe Zukunft des Eishockeys n der die Daumen. Und als der Finalsieg g...
TISCHECHAKCAHE Republl tfallen eInIgE SCH Russland Gewissheit wurde,
Schaftffen schlug sich der Jubel auch wieder 1mM

Freien Bahn Tagelange Autokorsos,
unzähliche Jubelteiern und eın begeisterter Empfang für die „Helden
VO Nagano“” auf dem Altstädter Rıng 1n Prag krönten die Festtage des
tschechischen Eishockeys.

Bıs heute hat das Eishockey für die Tschechen nıchts VO seinem
Glanz un Gloria verloren, auch WEECNN die Erfolge der eigenen Teams 1ın
den zurückliegenden Jahren geringer wurden. Dafür rühmt sich
die kleine Natıon, mi1t Jaromir Jagr den besten Europäer aller Zeiten 1n
der NHL stellen, un 1n Dominik Hasek einen Goaliel gehabt
haben, der den Torwartstil weltweit revolutioniert hat Dennoch hat die
Nach-Wende-Zeit auch einıge Schatten auf das Eishockey geworten.
Der traınıngs- un materialintensive Sport 1St für die Eltern möglicher
Nachwuchsspieler nahezu unerschwinglich geworden, die Ausbildung
des Nachwuchses wird zudem vielen Orten sehr unprotessionell un
ach überholten Methoden betrieben. Deshalb sieht der eW1g kritische
Jaroslav Holik auch eın bisschen schwarz für die Zukunft dieser Sportart
hierzulande. Noch 1aber die grofße Anhängerschaft des schnellen
Puckspiels den Worten VO Vladimir RüZicka, wonach die TIschechen
das Eishockey eintach 1MmM Blut haben Und sollte CS ennoch WEI=-=

den, annn rückt auch Hlinkas Philosophie wieder 1n den Brennpunkt,
frei ach dem Motto: Wır schechen lassen uns (auf dem Kis) nicht
unterkriegen!

Eishockeytorwart.
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